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Geſetz-Sammlung 
für die ‚ 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 5. —— 


(Nr. 3933.) Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg, betreffend die Uebernahme des mas a ge eee 
ritimen Schutzes des Oldenburgiſchen Seehandels und der Oldenburgi— ge en un, 593. 
ſchen Seeſchiffahrt durch Preußen und die dagegen von Oldenburg . ? 2 
Preußen geleiſtete Abtretung zweier Gebietstheile am Jahdebuſen zur TTT 4 . 
legung eines Kriegshafens. Vom 20. Juli 1853.; nebſt Nachtrag vom 3535FF 
1. Dezember 1853. EE 


Saine Majeſtaͤt der König von Preußen und Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Oldenburg haben in Erwaͤgung, daß Preußen zur angemeſſenen 
Entwickelung ſeiner Kriegsmarine eines Stationspunkts an der Nordſeekuͤſte, 
und Oldenburg des Schutzes fuͤr ſeinen Seehandel und ſeine Seeſchiffahrt bedarf, 
welcher auf den bisher eingeſchlagenen Wegen nicht zu erlangen geweſen iſt, 
den Entſchluß gefaßt, uͤber dieſe Angelegenheit einen Vertrag abzuſchließen, und 
zu dem Ende Bevollmaͤchtigte ernannt, naͤmlich: 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 
Allerhoͤchſt Ihren Regierungsrath Doctor juris Ernſt Gaebler, 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg: 
Hoͤchſt Ihren Regierungsrath Albrecht Johannes Theodor 
Erdmann, N i 


welche, nach geſchehener Auswechſelung und gegenfeitiger Anerkennung ihrer 
Vollmachten, unter Vorbehalt der landesherrlichen Ratifikationen, uͤber folgende 
Beſtimmungen einig geworden ſind: 


Artikel 1. ; 


Preußen ftellt den Oldenburgiſchen Seehandel und die Oldenburgiſche 
Seeſchiffahrt dergeſtalt unter den Schutz feiner Kriegsmarine, daß es ſich ver⸗ 
pflichtet, alle Schiffe, welche Oldenburgiſches Eigenthum find, und unter Olden— 
burgiſcher Flagge fahren, uͤberall ebenſo zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen, wie 
diejenigen Schiffe, welche Preußiſches Eigenthum ſind, und unter Preußiſcher 
Flagge fahren. 

Jahrgang 1854, (Nr. 393g.) 9 Es 


Ausgegeben zu Berlin den 23. Februar 1854. 


* 
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Es bleibt ſelbſtverſtaͤndlich Oldenburg jederzeit unbenommen, auf dieſen 
Schutz zu verzichten. 


Artikel 2. 


Preußen verpflichtet ſich, fo oft die Umſtaͤnde nach dem Ermeſſen Olden- 
burgs es erheiſchen, und Oldenburg es beantragt, den Schutz der Oldenburgi⸗ 
ſchen Kuͤſten gegen feindliche Angriffe von der Waſſerſeite zu uͤbernehmen. 


Artikel 3. 


Mit Ruͤckſicht auf die in den Artikeln 1. und 2. uͤbernommenen Verbind— 
lichkeiten wird Preußen eine Flottenſtation im Jahdebuſen unterhalten, und zu 
dieſem Zwecke daſelbſt einen Kriegshafen auf eigene Koſten herſtellen. 


Artikel 4. 


Zu dem Ende tritt Oldenburg an Preußen mit voller Staatshoheit ab: 


J. An der weſtlichen Seite der Jahde ein Gebiet, deſſen Grenze nachſtehend 
beſtimmt wird: f i 


a) Anfangend beim Bandter Außentief, folgt die Grenze dieſem durch 
den Bandter Groden, dann durch den Bandter Siel dem Bandter 
Binnentief bis zu demjenigen Punkte in der Biegung des Tiefs, 
welcher von dem innern Rande der Deichkappe uͤber dem Siel in 
grader Linie 1310 (geſchrieben: Eintauſend drei hundert und zehn) 
Fuß Oldenburgiſchen Kataſtermaaßes ( 1234,975 Fuß Rhein⸗ 
laͤndiſch) entfernt liegt. 


b) Von dieſem alſo beſtimmten Punkte wird die Grenze durch eine 
grade auf den Heppenſer Deich gerichtete Linie gebildet, welche 
552 (geſchrieben: Fuͤnfhundert zwei und funfzig) Juͤck (à 64,000 
Fuß) Oldenburgiſchen Kataſtermaaßes (21241 Morgen Magde⸗ 
burgiſch 57 DRuthen 12,5 Fuß) Binnendeichland abſchneidet, 
und ungefaͤhr auf das Grenzzeichen zwiſchen der Heppenſer und 
der Neugrodener Sprenge trifft. . 


c) Von hier ab beſchreibt die Grenze eine Linie, welche ſenkrecht auf 

dem wahren Meridian ſteht, und folgt derſelben bis zu dem Punkte 

gan der Jeverſchen Seite des Hauptfahrwaſſers der Jahde, wo die 

Tiefe, nach dem bisherigen Betonnungsſyſteme, die Legung einer Tonne 
erheiſchen wuͤrde. 


d) Von dort laͤuft die Grenze ſuͤdlich in grader Linie bis zu dem 
Punkte an der Nordſeite des Steinhaͤuſer Tiefs (Salze⸗Brake), wo 


das Fahrwaſſer deſſelben nach dem bisherigen Syſteme durch eine Bake 
oder Tonne bezeichnet werden mußte. 5 a 


e) Die 
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e) Die weitere Grenze bildet von hier aus eine grade Linie, welche, den 
von dem Marientief gebildeten Außenhafen bei Faͤhrhuck, bisher 
Faͤhrhucker Rhede genannt, vollſtaͤndig einſchließend, ſich laͤngs des 
ſuͤdlichen Randes deſſelben fortfeßt; bis fie von der verlängerten 
Richtung des Bandter Außentiefs geſchnitten wird, und folgt demnaͤchſt 


1) der letzteren Richtung bis zu dem in dieſer Grenzbeſchreibung be⸗ 
zeichneten Anfange. 


II. An der öſtlichen Seite der Jahde ein Gebiet, enthaltend vier Juͤck Olden⸗ 
burgiſchen Kataſtermaaßes (— 8 Morgen Magdeburgiſch 139 IRuthen 
97,91 [Fuß) Binnendeichland in der Ecke des Eckwarder Steindeichs, 
den davor liegenden Deich und den Fluͤgeldeich, nebſt deren Bermen und 
Watte, ſoweit ſolche durch rechtwinklich auf die abgetretenen Deichtheile 
gezogene Linien begrenzt werden, desgleichen die zwiſchen den Fort⸗ 
ſetzungen dieſer Linien belegene Waſſerflaͤche in einer Breite von 500 
(geſchrieben: Fuͤnfhundert) Fuß Oldenburgiſch von dem Rande des bei 
Ebbezeit trocken laufenden Watts. 

Die Form, welche das, die vier Juͤck Binnendeichland bildende 
Areal erhalten wird, bleibt der Beſtimmung Preußens bei der Grenz⸗ 
regulirung uͤberlaſſen. 


Durch die angeſchloſſene, von den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten unter⸗ 
zeichnete Karte, auf welcher der Anfangspunkt der Grenzbeſchreibung mit A. 
bezeichnet iſt, wird die sub I. beſchriebene Grenze des abgetretenen Gebiets an 
der weſtlichen Seite der Jahde erlaͤutert, und diejenige des sub II. beſchriebe⸗ 
nen Gebiets an der oͤſtlichen Seite derſelben vorlaͤufig angedeutet. 


Artikel 5. 


Sollte der von Preußen fuͤr das Marine-Etabliſſement angenommene 
Man an einzelnen Stellen kleine Erweiterungen des abgetretenen Areals erfor⸗ 
dern, ſo verſpricht Oldenburg, die Abtretung der Staatshoheit auf dieſe Erwei⸗ 
terungen auszudehnen, ſobald Preußen ſich verpflichtet, den Plan in dem ange⸗ 
gebenen Umfange auszufuͤhren. a 


Artikel 6. 


Falls Preußen ſpaͤter beabſichtigen moͤchte, zu mehrerem Schutze der 
Rhede in der Richtung des Eckwarder Fluͤgeldeichs auf der dort in der Jahde 
belegenen Plate (Feldſteert) ein Feſtungswerk anzulegen, wird Oldenburg auch 


© 


den dazu benoͤthigten Raum mit voller Staatshoheit an Preußen abtreten. 


Artikel 7. 


Ruͤckſichtlich der in den abgetretenen Gebietstheilen belegenen Deiche, 
Deichbermen, Groden und Watte uͤbertraͤgt Oldenburg an Preußen außer der 
vollen Staatshoheit auch das Privateigenthum, ſoweit ſolches dem Oldenbur⸗ 
(Ir. 3998) 9 8 giſchen 


8 
giſchen Staate zuſteht. Die Erwerbung des Privateigenthums an den Binnen⸗ 
deichslaͤndereien bleibt Preußen uͤberlaſſen, auf eigene Koſten zu bewirken. 


Artikel 8. 


Die Bewohner der abgetretenen Gebietstheile werden nicht als ſofort 
mit abgetreten angeſehen, ſondern als Oldenburgiſche, im Preußiſchen angeſeſ⸗ 
ſene Unterthanen erachtet, ſofern ſie nicht ſelbſt wuͤnſchen, in den Preußiſchen 
Unterthanenverband aufgenommen zu werden, woruͤber ſie ſich innerhalb Jah⸗ 
resfriſt nach der Preußiſchen Beſitzergreifung zu erklären haben. Geben ſie 
dieſe Erklaͤrung ab, ſo ſind ſie dadurch ohne Weiteres in den Preußiſchen Un— 

terthanenverband aufgenommen. 


Artikel 9. 


Die Uebergabe der nach Artikel 4. abgetretenen Gebietstheile ſoll unmit— 
telbar nach der in dem Einen oder dem Andern der beiden kontrahirenden 
Staaten erfolgten Publikation dieſes Vertrages ſtattfinden. Zu dem Ende 
werden Preußen und Oldenburg Kommiſſarien ernennen, welche zugleich die 
Regulirung der Grenzen an Ort und Stelle vorzunehmen haben, und ermaͤch⸗ 
tigt fein ſollen, ſich, mit Feſthaltung des durch die Grenzbeſchreibung (Artikel 4.) 
beſtimmten Flaͤcheninhalts, über Abweichungen im Einzelnen, den gegenſeitigen 
Wuͤnſchen entſprechend, zu verſtaͤndigen. In Entſtehung einer Vereinbarung 
verbleibt es bei den in der Grenzbeſchreibung angegebenen Linien. = 

Die folchergeftalt feftgeftellten Grenzen find zu Lande durch Verſteinung 
oder Abpfaͤhlung, zu Waſſer durch Legung entſprechender Seezeichen auf ge= 
meinſchaftliche Koſten zu bezeichnen und zu unterhalten. 


Artikel 10. 


* 
In Betracht des weſentlichen Intereſſes, welches ſich fuͤr Oldenburg an 
die baldige Gewaͤhrung der von Preußen gemachten Zuſagen knuͤpft, verſpricht 
Preußen, unmittelbar nach Publikation des gegenwaͤrtigen Vertrages mit den 
Arbeiten zur Herſtellung des Kriegshafens in moͤglichſt ausgedehntem Maaße 
zu beginnen, in gleicher Weiſe mit denſelben ununterbrochen bis zur Vollendung 
des Werks fortzufahren, und zu dieſem Zwecke in den erſten drei Jahren, von 
der Ratifikation des Vertrages an gerechnet, mindeſtens 400,000 Rthlr. (ge⸗ 
ſchrieben: Vierhundert tauſend Thaler) Preuß. Kurant auf die Ausführung 
zu verwenden. 5 
Sollte die Verwendung dieſer Summe der 400,000 Rthlr. in den ge⸗ 
nannten drei Jahren nicht ſtattgefunden haben, ſo kann Oldenburg alsdann 
dieſen Vertrag inſoweit als wieder aufgehoben betrachten, daß die laut Arti— 
kel 4. abgetretene Staatshoheit eo ipso an Oldenburg zuruͤckfaͤllt, ſobald Ol⸗ 
denburg erklaͤrt, daß es dieſen Ruͤckfall wolle. 
Daſſelbe gilt, wenn Preußen ſpaͤter das Marine-Etabliſſement wieder 
aufgeben ſollte. f 0 


; Ar⸗ 
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Artikel 11. 


Abgeſehen von dem im Artikel 10. vorgeſehenen Falle erfolgt die Ueber⸗ 
tragung der vollen Staatshoheit uͤber die Oldenburgiſchen Gebietstheile, deren 
Grenzen im Artikel 4. dieſes Vertrages beſtimmt ſind, an Preußen unwider⸗ 
ruflich, und kann namentlich durch einen etwaigen Verzicht Oldenburgs auf 
den See- und Kuͤſtenſchutz Preußens (Artikel 1. und 2.) nicht ruͤckgaͤngig ge⸗ 
macht werden. Dagegen darf Preußen dieſe Staatshoheit weder ganz noch 
theilweis und unter keiner Bedingung irgend einem dritten Staate ohne Geneh— 
migung Oldenburgs einraͤumen oder uͤbertragen. 


Artikel 12. 


Die Abtretung des Waſſergebiets erfolgt mit der von Preußen uͤbernom⸗ 
menen Verpflichtung, die Handelsſchiffahrt dort nicht mit Abgaben zu belaſten, 
dieſelbe auch, ſoweit es nicht die nothwendigen, mit moͤglichſter Schonung zu 
uͤbenden marinepolizeilichen Ruͤckſichten erheiſchen, weder zu ſtoͤren noch zu er⸗ 
ſchweren. - 


Artikel 13. 


In Betracht, daß die im Artikel 4. ſtipulirte Gebietsabtretung lediglich 
behufs der Anlegung eines Kriegshafens erfolgt, verzichtet Preußen ausdruͤck⸗ 
lich darauf, dort einen Handelshafen oder eine Handelsſtadt anzulegen oder 
entſtehen zu laſſen, und verheißt zugleich, die Anſiedelung von Handwerkern und 
Gewerbtreibenden daſelbſt über das Beduͤrfniß des Marine-Etabliſſements und 
der Flotte hinaus zu verhindern, ſoweit ſolches die Preußiſchen Landesgeſetze 
irgend geſtatten. 8 ä 

In dem an der Eckwarder Seite abgetretenen Areal bleibt jede Privat: 
anſiedelung ausgeſchloſſen. 


Artikel 14. 


In Betreff derjenigen Laͤndereien, welche die Krone Preußen bis zu dem 
Abſtande einer viertel geographiſchen Meile von dem mit Staatshoheit erlang⸗ 
ten Gebiete als Privateigenthum erwerben ſollte, wozu ihr die Befugniß auch 
durch die kuͤnftige Geſetzgebung Oldenburgs nicht genommen werden darf, wird 
derſelben das Recht beigelegt, daß ruͤckſichtlich dieſes Privateigenthums niemals 
eine Expropriation, mit Ausnahme der zu Abwaͤſſerungsanlagen und oͤffentlichen 
Wegen etwa erforderlichen, ſtattfinden darf, und die darauf befindlichen Gebaͤude 
ohne Verpflichtung zum Wiederaufbau abgebrochen werden koͤnnen. i ö 


Artikel 15. 


Mit Ruͤckſicht darauf, daß die Ausdehnung des an Preußen abgetrete⸗ 
(Nr. 3933.) 5 ö nen 
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nen Areals die Freilaſſung eines genuͤgenden Feſtungsrayons nicht geſtattet, 
verpflichtet ſich Oldenburg, im Abſtande einer geographiſchen Meile von den 
Grenzen jenes Areals keine Feſtungswerke anzulegen. i 


Artikel 16. 


Oldenburg ſichert den nach der Preußiſchen Flottenſtation beſtimmten oder 
von dort her kommenden Schiffen ſeinerſeits freie, von allen Abgaben unbe- 
ſchwerte und ungehinderte Fahrt auf der Jahde zu. 


i Artikel 17. 


Desgleichen geſteht Oldenburg Preußen auf der Rhede zwiſchen der Hep⸗ 
penſer Ecke und der Eckwarder Horne, unbeſchadet der Oldenburg verbleiben— 
den Staatshoheit, das Recht der Marinepolizei zu, welches jedoch Preußen mit 
moͤglichſter Schonung, insbeſondere der Handelsſchiffahrt und der Fiſcherei, zu 
üben verſpricht. Ein von beiden Theilen zu vereinbarendes Regulativ wird das 
Nähere hieruͤber beſtimmen. 


Artikel 18. 


Oldenburg raͤumt Preußen die Befugniß ein, die auf der Jahde vom 
Außenhafen bei Faͤhrhuck bis zur offenen See erforderlichen Tonnen, Baken, 
Leuchtfeuer und ſonſtigen Schiffahrtszeichen, mit Ausnahme derer auf der In⸗ 
ſel Wangerooge, auf eigene Koften zu beſtimmen, herzuſtellen und zu unterhal⸗ 
ten; Preußen uͤbernimmt hierzu die Verpflchrung, und verſpricht, dabei etwaige 
Anträge Oldenburgs im Intereſſe der Handelsſchiffahrt moͤglichſt zu beruͤck⸗ 

ſichtigen. 

| Preußen macht ſich verbindlich, für keinerlei Schiffahrtszeichen irgend 
eine Abgabe zu erheben, ſo lange Oldenburg fuͤr das Leuchtfeuer auf Wange⸗ 
rooge und ſonſtige von ihm in oder an der Jahde kuͤnftig etwa errichtete Schif- 
fahrtszeichen keine Abgabe bezieht. 


Das gegenwaͤrtig vorhandene Betonnungsmaterial uͤbernimmt Preußen 
gegen Erſtattung des taxmaͤßigen Werthes. 
| Artikel 19. 
Es iſt Preußen unbenommen, eigene Lootſen für feine Kriegs⸗ und Trans⸗ 
portſchiffe aller Art zu halten, und ſich ihrer im Bereich der Jahde zu bedienen. 
Artikel 20. 


Auoeber die etwaige Theilnahme Preußens an Oldenburgiſchen Quaran⸗ 
taine⸗Anſtalten an der Jahde bleibt beſondere Verſtaͤndigung vorbehalten. Auf 
| dem⸗ 
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demſelben Wege ſoll das Noͤthige wegen der einzurichtenden Poſtkommunikation 


mit dem Hafen-Etabliſſement geregelt werden. 


Artikel 21. 


Falls Preußen das Trockendock bei Brake fuͤr ſeine Marine zu benutzen 
wuͤnſchen ſollte, verſpricht Oldenburg, auf Verhandlungen mit moͤglichſter Be⸗ 
ruͤckſichtigung der desfallſigen Wuͤnſche einzugehen. 


Artikel 22. 


Oldenburg raͤumt Preußen nach und von den abgetretenen Gebietsthei— 
len fuͤr diejenigen Truppen und techniſchen Corps, welche dort ein Unterkom⸗ 
men finden koͤnnen, ſowie fuͤr die Bemannung dortiger Preußiſcher Kriegs- und 
Transportſchiffe die noͤthigen Militairſtraßen ein, und zwar, wenn nicht ein An⸗ 
deres verabredet wird, Eine von der Jeverſchen Seite des Jahdebuſens in der 
Richtung nach Minden, die Anderen von der Eckwarder Hoͤrne nach Fedder⸗ 
warder Siel und großen Siel. 


Eine beſonders zu ſchließende Konvention wird die Etappen dieſer Mili⸗ 
tairſtraßen beſtimmen, und die Verhaͤltniſſe auf den Grundlagen, welche fuͤr 
andere ſchon vorhandene Preußiſche Militairſtraßen beſtehen, jedoch dergeſtalt 
ordnen, daß für die Preußiſchen Mannſchaften wenigſtens eben fo hohe Ver⸗ 
guͤtungsſaͤtze bezahlt werden muͤſſen, wie Oldenburg fuͤr das eigene Militair im 
eigenen Lande bezahlt. 


Artikel 23. 


Preußen erhaͤlt hierdurch die Konzeſſion zur Anlegung einer Chauſſee auf 
eigene Koſten, um das Marine⸗Etabliſſement mit dem naͤchſten Punkte der von 
Varel nach Jever fuͤhrenden Landeschauſſee in einer noch naͤher zu vereinba— 
renden Richtung zu verbinden, und Oldenburg verſpricht, das dazu etwa noͤthige 
Expropriations-Verfahren zu veranlaſſen; Preußen verpflichtet ſich dagegen, dieſe 
Chauſſee gleichzeitig mit dem Bau des Marine-Etabliſſements in Angriff zu 
nehmen. 5 


Die Chauſſee ſoll dem Publikum in derſelben Weiſe zur Benutzung offen 


ſtehen, wie die Oldenburgiſchen Chauſſeen. 


Der Tarif fuͤr dieſe Chauſſee iſt nach den fuͤr Oldenburg geltenden Saͤtzen 
zu beſtimmen. 

Wird das Chauſſeegeld in Oldenburg allgemein aufgehoben, ſo ſoll fuͤr 
die gedachte Chauſſee daſſelbe gelten, wie fuͤr andere im Oldenburgiſchen bele⸗ 
gene Privat⸗Chauſſeen. 

| Artikel 24. 
Desgleichen ertheilt Oldenburg an Preußen die Konzeſſion, eine Eiſen⸗ 
(Nr. 3933.) bahn 


bahn von feinem Marine⸗Etabliſſement über Varel und Oldenburg in ſuͤdlicher 
Richtung zum Anſchluß an die Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn auf eigene Koften zu 
bauen, und verſpricht, auch das hierzu etwa erforderliche Expropriations-Ver⸗ 
fahren zu veranlaſſen. 


Dagegen verpflichtet ſich Preußen, dieſe Eiſenbahn, ſobald feine Finanz⸗ 
verwaltung es irgend geſtattet, zu bauen, und zuzugeben, daß etwaige Olden⸗ 
W Zweigbahnen, ſeien es Staats- oder Privatbahnen, in dieſelbe muͤn⸗ 
den duͤrfen. i 


N Die weiteren Beſtimmungen wegen dieſer Bahn bleiben einer beſonderen 

Vereinbarung vorbehalten. Dieſelbe ſoll nach Analogie des zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig uͤber die Herſtellung einer Eiſenbahn von Magdeburg nach 
Braunſchweig abgeſchloſſenen Staatsvertrages vom 10. April 1841. getroffen 
werden, ſoweit nicht der gegenwaͤrtige Vertrag Abweichungen davon bedingt; 
jedoch ſteht Oldenburg nicht das Recht zu, die kaͤufliche Ueberlaſſung der Eifen- 
bahn von Preußen zu verlangen. 


So lange Preußen die im Vorſtehenden gedachte Eiſenbahn nicht be⸗ 
gonnen, oder ſich verpflichtet hat, dieſelbe in einer beſtimmten, Oldenburg Fon= 
venirenden Friſt zu bauen, bleibt es Oldenburg unbenommen, dieſen Bau oder 
einen andern in aͤhnlicher Richtung ſelbſt vorzunehmen, oder dazu an Privaten 
die Konzeſſion zu ertheilen. 3 


Vor einem desfallſigen Beſchluſſe wird Oldenburg jedoch Preußen ſeine 
Abſicht mittheilen, und eine angemeſſene, mindeſtens dreimonatliche Friſt zur 
Erklaͤrung daruͤber bewilligen, wann Preußiſcher Seits der Bau in Angriff 
genommen, und in welcher Zeit derſelbe zu Ende gefuͤhrt werden ſolle. 


Erklaͤrt ſich Oldenburg mit den demnaͤchſtigen Vorſchlaͤgen Preußens 
einverſtanden, ſo darf daſſelbe fuͤr die Zukunft keine Konkurrenzbahn der hier 
in Rede ſtehenden Eiſenbahn — wozu jedoch Zweigbahnen nach Bremen, Oſt⸗ 
friesland, Brake und andern Orten des Herzogthums Oldenburg nicht zu rech⸗ 
nen find — zulaſſen, wogegen die im gegenwartigen Artikel ertheilte Konzeſſion 
erliſcht, ſobald Preußen es dazu kommen laßt, daß dieſe Suͤdbahn von Olden⸗ 
burg oder Dritten gebaut wird. i 


Artikel 25. 


Das Eigenthum und die Verwaltung der von Preußen in Gemaͤß heit 
der Artikel 23. und 24. im Oldenburgiſchen Gebiete zu erbauenden Chauſſee 
und Eiſenbahn ſtehen, ohne daß dadurch die Staatshoheit Oldenburgs beruͤhrt 
wird, Preußen zu; doch ſollen dieſe Verkehrsſtraßen, ſowie die dabei von 
Preußen etwa einzurichtenden Telegraphenlinien, auch von der Oldenburgiſchen 
Staatsregierung und dem Publikum benutzt werden Fönnen. Zu dem Ende 
wird Preußen ſolche Einrichtungen treffen, daß dieſer Mitgebrauch thunlichſt 
erreicht und erleichtert werde. 


Ar⸗ 


Artikel 26. 


Damit das Deichſchutz- und Abwaͤſſerungsſyſtem nicht gefährdet, desglei— 
chen die Verſchlickung des Fahrwaſſers der Jahde, ſowie einerſeits des Preu⸗ 
ßiſchen Kriegshafens und deſſen Fahrwaſſers bis zum Jahdeſchlauch, anderer⸗ 
ſeits der Oldenburgiſchen Haͤfen und deren Fahrwaſſer bis zum Jahdeſchlauch 
nicht gefoͤrdert werde, verpflichten ſich Preußen und Oldenburg gegenſeitig, von 
den in der Strecke von Marienſiel bis zum Ruͤſtringer Siel und in dem an 
Preußen abgetretenen Gebiete an der Budjadinger Seite der Jahde beabſich⸗ 
tigten Üfer⸗ und Waſſerbauten ſich vor der Ausführung Kenntniß zu geben, 
ſowie dieſelben dem obigen Zwecke entſprechend auszufuͤhren. 5 


Die in den an Preußen abgetretenen Gebietstheilen belegenen Deiche 


muͤſſen, als zu dem allgemeinen Oldenburgiſchen Deichſyſteme gehoͤrig, auch bei 


einer etwaigen, an ſich zulaͤſſigen Verlegung, allezeit mindeſtens in demjenigen 
Beſtick erhalten werden, welcher fuͤr die benachbarten Oldenburgiſchen Deiche 
angenommen iſt, oder angenommen werden wird. 


Zur Sicherung alles deſſen verſprechen beide Theile, gemeinſchaftliche 


Schauungen innerhalb der im erſten Abſatz dieſes Artikels angefuͤhrten Strecken 


eintreten zu laffen, woruͤber das Nähere in einem zu vereinbarenden Regulativ 


feſtgeſetzt werden ſoll. 


Weitere Einwirkungen auf die Oldenburgiſchen Ufer- und Waſſerbauten, 
als in dem gegenwaͤrtigen Artikel feſtgeſetzt ſind, kann Preußen nur auf Grund 
etwaiger neuer Vereinbarungen anſprechen. i j 


Artikel 27. 


Sollte durch die Anlagen auf dem an Preußen abgetretenen Areal in 
der Eckwarder Hoͤrne die Verlegung des gegenwaͤrtig auf dem Deiche laufen⸗ 
den Fahrwegs noͤthig werden, ſo verſpricht Preußen, dieſe auf ſeine Koſten zu 
bewirken. Wegen der Unterhaltung des etwaigen neuen Weges bleibt Ver— 
ſtaͤndigung vorbehalten. i 


Artikel 28. 


Die an die Krone Preußen abgetretenen Gebietstheile ſcheiden aus den 
politiſchen Gemeinden Heppens, Neuende und Eckwarden, ſowie uͤberhaupt aus 
jedem politiſchen Verbande mit Oldenburgiſchen Gemeinden. 

Desgleichen ſcheiden dieſelben aus der Konkurrenz der betreffenden Deich- 
baͤnde und aus den bisherigen Armenverbaͤnden. 

Dagegen verbleiben die gedachten Gebietstheile in den Sielachten, wozu 
ſie bisher gehoͤrten, unter der bisherigen fenden e Die Regulirung 
dieſes Verhaͤltniſſes wird beſonderer Verſtaͤndigung, unter Aufrechthaltung des 
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Prinzips nachbargleicher Konkurrenz und im Hinblick auf die beſtehenden aͤhn— 
lichen Kommunionen zwiſchen Oldenburgiſchen und Hannoverſchen Liegenſchaften 
vorbehalten. f 

Der bisherige Kirchen- und Schulverband wird aufrecht erhalten, jedoch 
Preußen das Recht eingeräumt, gegen Kapital- Abfindungen für die von den 
abgetretenen Laͤndereien bisher geleiſteten Kirchen- und Schulabgaben und Dienſte, 
aus dem Oldenburgiſchen Kirchen- und Schulverbande auszuſcheiden. 


Artikel 29. ‘ 


Die Regulirung der Zollverhaͤltniſſe der an Preußen abgetretenen Ge— 
bietstheile, als Preußiſcher, im Oldenburgiſchen belegener Enklaven, bleibt 
beſonderer Vereinbarung vorbehalten. a i 


Artikel 30. 


Sollten zwiſchen den kontrahirenden Staaten Differenzen tiber die Aus⸗ 
legung dieſes Vertrags entſtehen, ſo werden ſie mittelſt ſchiedsrichterlichen 
Spruchs des oberſten Landesgerichts eines dritten Staats entſchieden, welches 
Oldenburg aus drei von Preußen vorgeſchlagenen waͤhlt. 


Betrifft die Differenz Gegenſtaͤnde des Artikels 26., fo erfolgt der 
ſchiedsrichterliche Spruch in gleicher Weiſe durch eine hoͤhere techniſche Behoͤrde. 


Artikel 31. 


Die Ratifikationen dieſes Vertrages ſollen binnen ſechs Wochen nach der 
Unterzeichnung ausgewechſelt werden. 


Deſſen zur Urkunde iſt gegenwaͤrtiger Vertrag doppelt ausgefertigt, von 
den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten unterſchrieben, und mit deren Inſiegel ver⸗ 
ſehen worden. 5 


So geſchehen und vollzogen Berlin, den 20. Juli 1853. 


(L. S.) Dr. Ernſt Gaebler. 
(L. S.) Albrecht Johannes Theodor Erdmann. 


Nach⸗ 


* 


Nachtraͤgliche Beſtimmung 
zu dem Vertrage vom 20. Juli 1853. 


Ba Eingehung des zwiſchen Preußen und Oldenburg unter dem 20. Juli 
1853. abgeſchloſſenen Vertrages, betreffend die Uebernahme des maritimen 
Schutzes des Oldenburgiſchen Seehandels und der Oldenburgiſchen Seeſchif⸗ 
fahrt durch Preußen und die dagegen von Oldenburg an Preußen geleiſtete 
Abtretung zweier Gebietstheile am Jahdebuſen zur Anlegung eines Kriegs 
hafens, iſt verabredet worden, daß Preußen fuͤr die Oldenburgiſchen Gebiets—⸗ 
Abtretungen außer den im gedachten Vertrage ausdruͤcklich uͤbernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten noch eine baare Geldentſchaͤdigung an Oldenburg zu leiſten habe, 
deren nähere Feſtſetzung weiteren Verhandlungen und einer demnächſtigen Nach⸗ 
tragsbeſtimmung zu dem Hauptvertrage vorbehalten bleiben ſollte. Nachdem 
dieſe Verhandlungen beendigt worden, haben die beiderſeitigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten ſich uͤber die folgende nachträgliche Beſtimmung verſtaͤndigt, welche dieſelbe 
Dauer, Kraft und Geltung haben ſoll, als wäre dieſelbe in den Hauptvertrag 
mit aufgenommen. 


Artikel 1. 


Die von Preußen an Oldenburg fuͤr die Abtretung zweier Gebietstheile 
am Jahdebuſen zur Anlegung eines Kriegshafens außer den im Vertrage vom 
20. Juli 1853. ausdruͤcklich uͤbernommenen Leiſtungen zu gewährende Geld⸗ 
Entſchaͤdigung betraͤgt eine halbe Million (500,000) Thaler Preußiſch Kurant. 


Artikel 2. 


Dieſe Summe von 500,000 Rthlrn. Kurant iſt innerhalb dreier Jahre, 
von Publikation des Vertrages vom 20. Juli 1853. an gerechnet, von Preu⸗ 
ßen an Oldenburg zu bezahlen, und vom 1. Mai 1855. ab mit jährlich vier 
Prozent zu verzinſen. a 

Vorſtehende nachtraͤgliche Beſtimmung ſoll landesherrlich ratifizirt und es 
follen die Ratifikations-Urkunden innerhalb drei Wochen ausgewechſelt werden. 

Deſſen zur Urkunde iſt Gegenwaͤrtiges doppelt ausgefertigt, von den 
beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten unterſchrieben und mit deren Inſtiegel verſehen 
worden. 

So geſchehen und vollzogen Berlin, den 1. Dezember 1853. 


LS) Dr. Ernſt Gaebler. 
(JL. S.) Albrecht Johannes Theodor Erdmann. 
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N Vertrag nebft der dazu gehörigen nachtraͤglichen Beſtimmung 
iſt ratifizirt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden bewirkt worden. 


(Nr. 3934.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 16. Januar 1854., betreffend die Bewilligung der fis— 
kaliſchen Rechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von Bel— 
zig nach Golzow. a 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau der Chauſ— 
ſee von Belzig nach Golzow durch den Zauch⸗Belziger Kreis genehmigt habe, 
beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee 
erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauffee- 
bau⸗ und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der für die Staats— 
Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen 
ſollen. Zugleich will Ich dem genannten Kreiſe gegen Uebernahme der kuͤnf⸗ 
tigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal 
geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffen⸗ 
den zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Ta⸗ 
rife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſee⸗ 
polizei⸗Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung kommen. 


Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 16. Januar 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. | 


An den Minifter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Ir. 3935.) 
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(Nr. 3935.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 16. Januar 1854., betreffend die Verleihung der fis— 
f kaliſchen Vorrechte zum Bau und zur Unterhaltung einer Gemeinde— 
Re Chauſſee von der Coͤln-Luͤtticher Staatsſtraße bei St. Jobs uͤber Verlau— 
. ASS tenheide nach Stolberg. 
cm Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Ge- 
. meinde-Chauffee von der Coͤln⸗Luͤtticher Staatsſtraße bei St. Jobs uͤber Ver⸗ 
lautenheide nach Stolberg, im Regierungsbezirk Aachen, genehmigt habe, be— 
ſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee 
erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſee⸗ 
bau⸗ und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der für die Staats⸗ 
Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen 
ſollen. Zugleich will Ich den Gemeinden Wuͤrſelen und Haaren gegen Ueber: 
nahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht zur 
Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats— 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich der in demfel- 
ben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die 
Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen die dem 
Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmungen wegen 
der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung kommen. 


Der gegenwartige Erlaß ift durch die Geſetz-Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 16. Januar 1854. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 
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(Fr. 3936.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 16. Januar 1854., betreffend die Verleihung der fis— 
kaliſchen Vorrechte und des Chauſſeegeld-Erhebungsrechts für die Chauſ— 
ſeen 1) von Rummelsburg bis zur Schlochauer Kreisgrenze in der Rich— 
tung auf Baldenburg, 2) von Rummelsburg nach Pollnow, und 3) von 
Rummelsburg bis zur Buͤtower Kreisgrenze bei Cremerbruch. ! 


Me Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau von Chauf- 
ſeen 1) von Rummelsburg bis zur Schlochauer Kreisgrenze in der Richtung 
auf Baldenburg, 2) von Rummelsburg nach Pollnow im Schlawer Kreiſe, 
und 3) von Rummelsburg bis zur Buͤtower Kreisgrenze bei Cremerbruch in 
der Richtung auf Buͤtow genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das 
Expropriationsrecht fuͤr die zu den Chauſſeen erforderlichen Grundſtuͤcke, im— 
gleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs-Mate⸗ 
rialien, nach Maaßgabe der für die Staats-Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, 
auf dieſe Straßen zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich dem 
Rummelsburger Kreiſe, beziehungsweiſe dem Schlawer Kreiſe, fuͤr die in die 
Grenze des letzteren fallende Strecke der Chauſſee von Rummelsburg nach 
Pollnow gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung dieſer 
Straßen das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmun⸗ 
gen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, ein⸗ 
ſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, 
ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten 
Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachten Straßen 
zur Anwendung kommen. 


Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 16. Januar 1854. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und- öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. ö 


Gr. 3937.) 


(Jr. 3937.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 16. Januar 1854., betreffend die Verleihung der fis⸗ 
kaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde- 
Chauſſee von Olsberg im Kreiſe Brilon uͤber Elleringhauſen bis zur Bri— 
lon⸗Corbacher Straße im Hoppekethal. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer 
Gemeinde:Chauffee von Olsberg, im Kreiſe Brilon des Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg, über Elleringhauſen bis zur Brilon-Corbacher Straße im Hoppekethal 
genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die 
zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme 
der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die 
Staats-Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung 
kommen ſollen. Zugleich will Ich den Gemeinden Olsberg, Elleringhauſen 
und Bruchhauſen gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhal⸗ 
tung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Be⸗ 
ſtimmungen des fir die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Ta⸗ 
rifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiun⸗ 
gen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, 
verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. 
angehaͤngten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die ge⸗ 
dachte Straße zur Anwendung kommen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 16. Januar 1854. 
i Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 
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(Nr. 3938.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 6. Februar 1854., betreffend die Regelung der Staats⸗ 
diener⸗Verhaͤltniſſe in den Hohenzollernſchen Landen im Anſchluſſe an die 
fuͤr die Monarchie guͤltigen geſetzlichen Vorſchriften. 


Al den Bericht des Staatsminiſteriums vom 13. Dezember v. J. erklaͤre 
Ich Mich damit einverſtanden, daß, nachdem durch das Geſetz vom 12. Maͤrz 
1850. (Geſetz⸗Sammlung S. 289.) die Vereinigung der Fuͤrſtenthuͤmer Hohen 
zollern- Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen mit dem Preußiſchen Staats⸗ 
Gebiete eingetreten und durch das Geſetz vom 30. April 1851, (Geſetz-Samm⸗ 
lung S. 188.), ſowie durch die Verordnungen vom 7. Januar 1852. (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 35.) und vom 18. Januar 1854. (Geſetz Sammlung S. 47.) 
uͤber die Organiſation der Gerichts- und Verwaltungsbehoͤrden in den Hohen: 
zollernſchen Landen im Anſchluſſe an die für die Monarchie beftehenden Einrich⸗ 
kungen Beſtimmung getroffen iſt, auch in Anſehung der Verhaͤltniſſe ſowohl 
der unmittelbaren als der mittelbaren Staatsdiener in den Hohenzollernſchen 
Landen lediglich die fuͤr Meine Monarchie gültigen allgemeinen Vorſchriften, 
Verordnungen und Geſetze, durch welche die Bedingungen des Eintritts in den 
Staatsdienſt, ſowie die Rechte und Pflichten der Staatsdiener in Anſehung ih⸗ 
res Amtes und der Hinterbliebenen derſelben beſtimmt ſind, in Anwendung 
kommen muͤſſen. Alle fruͤheren, die Verhaͤltniſſe der Staatsdiener in den ehe⸗ 
maligen Fuͤrſtenthuͤmern Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen 
beſtimmenden Verordnungen treten damit außer Kraft. Jedoch bleiben 
denjenigen Beamten, welche früher in Fuͤrſtlich Hohenzollernſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden haben, die auf Grund dieſer Verordnungen erworbenen, durch ſpaͤtere 
Anſtellung nicht ausdruͤcklich aufgehobenen Rechte aus dem fruͤheren Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſe vorbehalten. 5 ; 

Dieſer Erlaß ift durch die Geſetz-Sammlung und durch das Amtsblatt 
der Regierung zu Sigmaringen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 6. Februar 1854. 


Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. v. Bo nin. 


An das Staatsminiſterium. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei. 
5 (Rudolph Decker.) 


